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DKP-Wahlerfolg in GE-West
5. Oktober 1980, abends im Gel-

senkirchener Kolping-Haus . Die
über 200 Anwesenden, Freunde
und Mitglieder der DKP, brechen
in Jubel aus, als das Ergebnis der
Nachwahl zur Bezirksvertretung
GE-West bekanntgegeben wird .
1314 Gelsenkirchener haben der
DKP die Stimme gegeben . 5,1
Prozent der Stimmen, genug, um
mit dem DKP-Spitzenkandidaten

Walter Vosse, Rohrleitungsmon-
teur und Vorsitzender des Klein-
gartenvereins Horst-Emscher, in
die Bezirksvertretung unserer
Nachbarstadt einzuziehen.

Der Stimmenzuwachs von 491
(1979) auf 1314 (1980) ist in der
Tat groß. Die DKP hat sich auch
in Horst als wählbare Alternative
erwiesen.

Bottrop will keine

neuen Bergehalden
Regierungspräsident stieß auf Absage

Der Regierungspräsident kam, sah und hörte, daß die
Bottroper seinem neuen Konzept für neue Bergehalden
ein klares Nein entgegensetzten. Damit haben die Rats-
parteien erstmals gemeinsam Pläne der Ruhrkohle AG
und der Regierung zurückgewiesen, die Bottrop weitere
Halden zumuten. Die DKP begrüßt diese Haltung!

Die Bottroper, die mit daß nicht nur die DKP, die
dem Bergbau seit langem schon vor Jahren die unzu-
leben und fürwahr vieles mutbaren Pläne für Berge-

dafür in Kauf genommen
haben, sind es endgültig
leid, weitere Zumutungen
hinzunehmen, weil die
Ruhrkohle AG Kosten spa-
ren will . Von diesem Stim-
mungsumschwung konnte
sich der Regierungspräsi-
dent bei seinem Besuch
Anfang Oktober überzeu-
gen. Er wollte um Zustim-
mung für sein Bergehal-
ten-Konzept werben und
mußte mit einigem Erstau-
nen zur Kenntnis nehmen,

halden kritisiert hatte, son-
dern Jetzt auch SPD- und
CDU-Sprecher nicht mehr
mitmachen wollten.

Ratsherr Schmitz (SPD)
verwahrte sich gegen eine
Planung, die die Bergbau-
städte zum Schuttablade-
platz der Nation mache,
und Bürgermeister Degen
(SPD) war Jetzt auch der
Meinung, daß auf die
Ruhrkohle AG öffentlicher
Druck ausgeübt werden

muß, wenn weitere Berge-
halden und die Bergetrans-
porte über die Straßen ver-
hindert werden sollen.
Ratsherr. Trottenburg
(CDU) betonte, die Stadt
habe lange genug Zuge-
ständnisse gemacht .
Ratsherr Czymek (DKP)

unterstrich die Tatsache,

daß alle Parteien des Rates
die Haldenausweitung in
Bottrop ablehnen. Mit den
Kohlehalden in Ebel und
Welheimer Mark, mit den
Halden an Haniel, an der
Beck- und an der Prosper-
straße sei das Erträgliche
bereits überschritten . Czy-
mek forderte neue Wege in
dieser Sache . Die Stadt
dürfe dem Profitstreben
der RAG nicht noch mehr
Opfer bringen . (Dazu der
Kommentar auf Seite 2 .)
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Diätenerhöhung vertagt
Wieder einmal ging es um hö-

here Diäten : diesmal im Sparkas-
senverwaltungsrat. Wenige Tage
vor der Bundestagswahl sollten
die Bezüge für jedes Mitglied auf
125,- DM pro Sitzung (die nor-
malerweise eine Stunde dauert)
und für den Vorsitzenden des
Verwaltungsrates auf 250,- DM
erhöht werden . Vorsitzender die-
ses erlauchten Kreises ist Ernst

„Den Bandwurm stoppen, das tut not - Weg mit dem
Berufsverbot!" Unter diesem Motto ging die Bottroper In-
itiative gegen die Berufsverbote am Samstag, dem 2. Ok-
tober, an die Öffentlichkeit. Der „Bandwurm" wand sich
mehrmals durch die Innenktadt und machte durch Sprech-
chöre auf den In Bottrop akuten „Fall" Traudel Plumpe
aufmerksam. Zahlreiche Passanten bekundeten ihre Sym-
pathie mit Frau Plumpe .

Kunst ist nicht nur
Darstellung ideeller
Werte. Kunst ist auch
Handel und insoweit et-
was höchst Vulgäres .
Davon ist nun auch Im
Bottroper Rathaus ein
garstig Lied zu singen .
Bekanntlich hat die

Stadt von der Witwe des
in den USA verstorbe-
nen Künstlers Josef Al-
bers eine „Schenkung"
erhalten . Diese „Schen-
kung" verpflichtet die
Stadt Bottrop, ein Al-
bers-Zentrum zu bauen .
Es soll neben dem
„Quadrat" entstehen
und wird über zwei Mil-
lionen kosten .

Wilczok. Doch die geplante Erhö-
hung kam nicht zustande . Zeigte
Widerstand der DKP-Vertreter
Wirkung? Auch SPD-Vertreter
lehnten eine Erhöhung ab. War
das eine Kursänderung der SPD
zu mehr Sparsamkeit bei den
Diäten oder wollte man erst ein-
mal die Wahl abwarten, um dann
die Pfründe in aller Ruhe zu ver-
teilen? -

Fetter Happen für
Albars-Berater"
Wer gab Zusage für 90 000 DM?

Albers' Werke sollen
nichts kosten. Mittler-
weile fordern sie aber
Lagerung.- und Versi-
cherungskosten von ei-
nigen zehntausend
Mark, und nun verlangt
ein Hamburger Anwalt
- ein „Berater" der
Stadt - runde 90 000
DM Honorar für seine
„Kunst". Steht die Fra-
ge, wer bezahlt das?
Wir meinen, der, der
solche unverantwortli-
chen Zusagen gab! Also
der Verantwortliche in
der Kulturverwaltung!
Die Pfennige der Bürger
sind für trübe „Kunst"-
Geschäfte zu schade!

Seite 3: Autogerecht - aber
menschenfeindlich
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Das Maß
ist

übervoll

Von Heinz Czymek

Jetzt reicht es uns
aber! Da kommt der Re-
gierungspräsident, der
in seinem schönen Mün-
ster keine Halden kennt,
und will unsere Zustim-
mung, daß der Bergbau
im Landschaftsschutzge-
biet bei Haniel und in
der Kirchhellener Heide
weitere Berge abkippen
kann. Alle Ratsparteien
haben diesmal ein kla-
res Nein gesagt . Wir be-
grüßen das sehr.
Sehen jetzt endlich

auch SPD und CDU ein,
wohin unsere Stadt ge-
raten kann, wenn wir
der rücksichtslosen Kip-
perei der RAG nicht
Einhalt gebieten? Um
keine Mißverständnisse
aufkommen zu lassen :
Wir sind keine Bergbau-
feinde. Im Gegenteil, die
DKP ist für eine Steige-
rung der Kohleförde-
rung als Gegengewicht
gegen die Preistreiberei
der Ölkonzerne . Wir
Kommunisten haben
uns seit jeher gegen die
unsinnigen Zechenstille-
gungen ausgesprochen.
Das muß aber nicht mit
immer neuen Halden
bezahlt werden! Alle in
unserem Land sind
Nutznießer der Kohle.
Darum ist nicht einzuse-
hen, daß nur die Kohle-
städte Dreck und Hal-
den schlucken sollen.
Ich habe den Regie-

rungspräsidenten ge-

fragt, warum es keinen
überregionalen Plan für
die Bergeverbringung
gibt? Ich habe ihm ge-
sagt, daß der Bergbau
für neue Technologie
sorgen muß, um einen
höheren Anteil der Ber-
ge wieder nach Unterta-
ge zu bringen . Ich habe
ihn gefragt, warum
nicht mehr Berge für
Lärmschutzwälle, Stra-
ßenbau, Aufbereiten von
Industriebrachen und
Deichprogramme ge-
nutzt werden?
Seine lapidare Ant-

wort : Solche Pläne
müßten auch finanziell
tragbar sein . - Ja, als
die Bergbaubosse riefen,
mußte der Staat viele
zig Milliarden als Sub-
ventionen für Zechen-
stillegungen bezahlen.
Ist der Schutz unserer
Bürger vor Lärm
und Umweltbelästigung
nicht auch seinen Preis
wert? Oder ist der Staat
nur eine Kuh, die von
den Großkonzernen ge-
molken werden darf?

Die Bottroper haben
zunächst dem Regie-
rungspräsidenten eine
Absage erteilt. Damit ist
die Gefahr neuer Berge-
halden nicht gebannt.
Wir sollten mit aller
Kraft gemeinsam dem
Unheil Halt gebieten .
Notfalls auch auf der
Straße!

Zum Ergebnis der Bundestagswahl
Die Bundestagswahlen sind vorbei. Strauß erlitt die er-

wartete und verdiente Niederlage . Die schönen Reden und
nicht minder großen Versprechungen der Parteloberen
sind vergessen . Der Alltag hat uns wieder . Heute wird
ebenso wie am Tage vor der Wahl In Bonn gegen die ar-
beitenden Menschen regiert.
Im Augenblick ist es

deutlicher zu erkennen als
vor den Wahlen. Jetzt mu-
tet man uns weit über eine
Million Arbeitslose zu.
Steuererhöhungen stehen
zur Debatte, die Energie-
konzerne schröpfen uns
mit Regierungsgenehmi-
gungen noch mehr, die
Bürger sollen weitere Op-
fer bringen, damit Schmidt
und Genscher im Einver-
nehmen mit der CDU mehr
Militärhilfe an die Militär-
junta in der Türkei, für
neue NATO-Raketen und
an die EG zahlen können .
Das ist der Alltag . Und die-
se ungenießbare Suppe
wird den Bürgern mit anti-
kommunistischen Ge-
schichten schmackhafter
gemacht!
Wir raten : Schenkt nicht

denen Glauben, die viel

versprechen und nach der
Wahl verschwunden sind
- schaut den Politikern
auf die Finger! Wer das
gründlich tut, wird erken-
nen, daß die DKP vor der
Wahl nüchtern und klar
auf die Gefahren hingewie-
sen hat. Wir haben keine
Wahlgeschenke verteilt,
wir informierten in den
„UZ-notizen", die regelmä-
ßig erscheinen. Wer tut das
noch?
Die DKP bot Preisstopp-

Aktionen. Die anderen
konnten damit nicht auf-
warten, weil sie den Preis-
treibern freien Laut lassen .
Und nicht nur das, die
DKP ist nach den Wahlen
nicht wie die anderen ver-
schwunden. Sie hat schon
rund 400 Unterschriften für
die Einrichtung einer Ge-
samtschule in Bottrop ge-

SPD gibt sich im Schulausschau
der Lächerlichkeit preis

Im Schulausschuß hat die SPD in Jüngster Zeit schon
manche Kapriole geschlagen. Vor allem dann, wenn ein
oder zwei Ihrer Mitglieder mit der CDU zusammen man-
schelten, konnte Schlimmeres nur mit der DKP verhin-
dert werden . So auch In Sachen Gesambchnle.

In der vorletzten Sitzung
des Schulausschusses
konnte daher die Pla-
nungskommission für die
Gesamtschule nur mit Hilfe
der beiden DKP-Stimmen
beschlossen werden, denn
ein SPD-Mann stimmte mit
der CDU dagegen.

Angesichts dieser Front-
lage hätte man von der
SPD-Fraktion eine klare
Linie bei der Besetzung der
Kommission erwarten dür-
fen. Weit gefehlt. Obwohl
die CDU erneut ihr Nein
gegen die Gesamtschule
unterstrich, versuchte
Ratsherr Grasedieck (SPD)
gleich mehrfach, ihr zwei
Sitze in der Kommission
anzudienen. Aber den An-
trag der DKP, einen ihrer

Was blieb von den schönen Reden übrig?
sammelt. Sie informiert die
Bürger über die Gefahren
des neuen Flächennut-
zungsplans, sie hilft den
Mietern bei der Wahrneh-
mung ihrer Rechte gegen
rabiate Vermieter, sie ver-
anstaltet bald wieder viele
nette Nikolausfeiern für

Vertreter m die Kommis-
sion aufzunehmen, lehnte
er ohne Begründung ab.
Ratsherr Czymek mußte

die SPD-Fraktion in sarka-
stischen Worten daran er-
innern, daß dieses Projekt
ohne DKP-Unterstützung
überhaupt nicht zustande
gekommen wäre und frag-
te, warum die SPD ausge-
rechnet die erklärten Geg-
ner der Gesamtschule in
diese Kommission wün-
sche, aber nicht ihre lang-
jährigen Vorkämpfer?
Auch darauf wußte die
SPD-Fraktion keine Ant-
wort. Fragt sich nur, wie
die Kommission ohne par-
lamentarische Mehrheit ar-
beiten soll. Die DKP wird
nicht den Ausputzer für
SPD-Albernheiten spielen!

unsere Kinder. Wer tut
dergleichen mehr? Ist dar-
an nicht zu erkennen, daß
wir Kommunisten nicht
nur reden, sondern auch
viel für den einfachen Bür-
ger in Bewegung bringen :
Das sollte der Wähler auch
bedenken . Ferdinand Kroll

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Ein besonderer Schnappschuß unseres Fotografen: Neben
dem Plakatgehänge werden auch die kleinsten Sorgen der
kleinen Mitbürger nicht vergessen. Tja! Deutsche „Kinder"
Partei.

Notizen
aus

dem Rat
Wieder einmal wur-

den die Taxipreise, die
die Stadt in einer Ge-
bührenordnung festlegt,
beachtlich erhöht . Nur
die DKP-Ratsherren
stimmten dagegen .'

Der Kulturansschuß
hat mit Mehrheit die
Bezuschussung einer
Veranstaltung der ev .
Kirche „Sounds of So-
weto" abgelehnt, die
sich gegen den Rassis-
mus in Südafrika rich-
tet. Die DKP hat die
Ratsfraktionen aufge-
fordert, diese Veranstal-
tung aus den Diäten der
Ratsherren zu bezu-
schussen und sich bereit-
erklärt, ein Drittel des
beantragten Zuschusses
an die ev. Kirche zu
überweisen, um die Ver-
anstaltung zu ermögli-
chen!
Im Gesundheitsaus-

schuß stand das Thema
Knappschaftskranken-
haus wieder auf der Ta-
gesordnung . im Zuge ei-
nes Umbaues werden
etliche Betten ver-
schwinden. Die DKP
stellt die Frage, soll
auch Personal gekündigt
werden? *
Ernst Wilczok, Blnter-

bezirksvorsitzender der
SPD, hofft mal wieder,
die DKP im Rat loszu-
werden. Nach der Bun-
destagswahl betonte er
im Gespräch mit den
Ruhrnachrichten, die
DKP würde bei den
nächsten Kommunal-
wahlen an der 5-Pro-
zent-Klausel scheitern
(Anmerkung der Red. :
Seit 1969 lagen Wilczoks
Prognosen zur DKP im-
mer kräftig daneben) .

*
Der Hauptausschuß

hat gegen die DKP-
Stimmen beschlossen,
einen technischen Ange-
stellten (Meister) nach
BAT III zu besolden. In
der Regel werden nur
Dipl.-Ing. s o gut bezahlt.
Unter der Hand war je-
doch zu erfahren, daß
der Betreffende ein gu-
ter Freund des stellv.
SPD-Vorsitzenden Ger-
lach ist.
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Hier an der Kreuzung Westring/Osterfelder Straße
soll ein wahres „Superkreuz" entstehen. Nach den
Vorstellungen der Planer werden hier beide Stra-
ßen von jetzt drei auf sechs Spuren verbreitet . Diese
Kreuzung wird dann genauso groß wie die Zusam-
menführung an Horster/Friedr.Ebert-Straße!

Wird Bottrop Klein-Chicago?
Mit Volldampf in die Sackgasse : Planer setzen nur auf Pkws

Ein heikles Kapitel im Flächennutzungsplan Ist die Ver-
kehrsplanung. Neue Straßen sind geplant, vorhandene
werden aufgeweitet und damit neue Rennstrecken ge-
schaffen. Vororte werden zerteilt und der Gang über die
Straße wird zum Abenteuer . Gleichzeitig wird der öffent-
liche Nahverkehr total vernachlässigt. Soll Bottrop eine
„autogerechte Stadt" werden, wie amerikanische Groß-
städte, die den Menschen keinen Raum lassen?

Sicherlich gibt es noch
einiges an unserem 'Stra-
ßennetz zu verbessern, und
z. T. ist das auch im Plan
berücksichtigt, wie die
Aufweitung der Kirchhel-
lener Straße. Jedoch : War-
um geben die Planer dem
Straßenverkehr die totale
Vorfahrt?

Von Norden stößt eine
neue Autobahn auf die A2
in Höhe des Vöingholzes .
Die B 224 als Parallelverbin-
dung soll sechsspurig aus-
gebaut werden. Warum

sind innerhalb Bottrops
weitere Umgehungsstraßen
geplant? Warum soll die
Aegidistraße eine Durch-
gangsstraße für den über-
örtlichen Verkehr werden?
Warum zwischen Horster
Straße/Ostring und Lam-
perfeld eine Umgehungs-
straße? Warum vierspuri-
ger Ausbau von Gladbek-
ker und Westring?
Für die Planung dieser

Straßen gibt es keine
Dringlichkeit! Die Planer
setzen sich hier über die
Köpfe der Bürger hinweg .

Heute ist die Verkehrssituation an der Gladbecker Straße / Ecke Nordring und in Höhe
des Aldl-Supermarktes gerade noch überschaubar. Was wird hier aber los sein, wenn
die Gladbecker Straße auch hier vierspurig Ist? Wo wird dann geparkt, wo halten die
Busse, wo bleibt der Radweg? - Wenn tatsächlich ausgebaut wird, wird dann der
nötige Platz etwa doch durch Abriß beschafft?

Die Kirchhellener Straße, hier das Nadelöhr an der
Lindhorststraße, wird nun Richtung Forsthaus
Specht ab Opel-Müller weiter ausgebaut . Im Plan
nicht vorgesehen, von den Bürgern aber mit Nach-
druck gefordert, ist der Erhalt einer direkten Ein-
mündung der Lindhorststraße in die Kirchhellener .

. . . menschenfeindlich

Zum öffentlichen Nah-
verkehr : Hier wird nur die
Trasse der zukünftigen
S-Bahn dargestellt, die
fast nur durch Wohnsied-
lungen führt. Gibt es dazu
keine Alternativen? War-
um werden sie den Bür-
gern vorenthalten?

Eine weitere Verkehrsbe-
ruhigung in der Innenstadt
ist eigentlich geboten, um
die Innenstadt nicht nur
zum Einkaufen, sondern
auch als Bottroper Treff-
punkt zu nutzen . Doch dar-
an ist im Flächennutzungs-
plan gar nicht gedacht
worden. Im Gegenteil: Mit
einem neuen Parkhaus und
Busbahnhof, einem Hotel,
einem neuen Warencenter
und weiteren Verwaltungs-
bauten soll die Innenstadt
zubetoniert werden!

Die Aegidistraße gehört zu den schönsten Alleen In
unserer Stadt. Der Flächennutzungsplan sieht aber
eine Verlängerung zur Prosper-/Knappenstraße (Ost-
tangente) und über den Eigener Markt zur Kirch-
hellener Straße (Nordtangente) vor. Sie würde da-
mit zu einer überörtlichen Durchgangsstraße, d . h.
mehr Verkehr, mehr Lärm und Abgase!

So wie hier auf dem Foto
gibt es mehrere Zechen-
bahnen In unserer Stadt.
Doch Immer noch donnern
die Bergetransporter
durch die Straßen und be-
lustigen Verkehrsteilneh-
mer und Anwohner. Die
DKP hält an der Forde-
rung fest, daß alle Berge-
transporte Ober den Schle-
nenweg abgewickelt wer-
den!

Wichtig!
Die öffentlichen Bürgeran-
hörungen der Stadt finden
statt :

Stadtmitte - 11 . 11 . -
Aula Jos.-Albers-Gymna-
slum

Kirchhelien - 14. 11 . -
Mehrzweckhalle

Boy - 21. 11. - Aula
Schule Welhelm

Eigen - 25. 11 . - Lieb-
frauenschule

Fuhlenbrock - 2. 12 . -
Gaststätte Undemann

informieren Sie sich! Ver-
langen Sie Erklärungen
und - beschweren Sie
sich! Laut Gesetz Ist die
Stadt verpflichtet, jede
Frage und jeden Ein-
spruch zu behandeln. Nut-
zen Sie Ihr gutes Rechtl

Autogerecht - aber. . .
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Schneise durch das Herz der Innenstadt
Was SPD und CDU unter Bürgerbeteiligung verstehen,

wurde auf der Verkehrsausschußsitzung am 11. September
mal wieder klar und deutlich. Daß es durch die bisherigen
26 Unfälle unbedingt notwendig Ist, diesen Gefahrenpunkt
Pferdemarktübergang zu entschärfen, darin waren sich
alle Beteiligten einig. Leider lagen, wie schon oft bemän-
gelt, außer den Ampelübergängen keine Alternativpläne
vor .

Nach meiner Meinung
wird das Problem durch
die unsinnigen Abblegespu-
ren nur vom Pferdemarkt
zur Martinskirche verlegt.
Denn dort wird der Fuß-
weg durch die abbiegenden
Fahrzeuge zusätzlich zer-
schnitten und die Fußgän-
ger gefährdet .

Auch Dr. Althoff (ev .
Kirche) gab noch zu beden-
ken, daß durch die Ver-
breiterung und Errichtung
der dritten Spuren eine
Schneise durch das Herz
der Stadt geschlagen würde
und noch mehr Verkehr
zusätzlich angezogen wür-
de. Zu dem Verwaltungs-
vorschlag schlug nur die
DKP zwei Alternativen
vor, die jedoch abgelehnt
wurden.
Der erste Vorschlag lau-

tete, eine Verkehrsberuht-

Der Pferdemarkt
wird sechsspurigl

Für Reise-
wütige

Es sind noch Plätze
frei bei zwei interessan-
ten Informationsfahrten
in die UdSSR und nach
Kuba. Die erste Reise
geht in die UdSSR, und
zwar in den Sommerfe-
rien 1981. Sie dauert 22
Tage und umfaßt die
Stationen: Berlin, Mos-
kau, Chiwa, Taschkent,
Alma-Ata, Irkutsk,
Bratsk und wieder Mos-
kau. Die zweite Reise
geht nach Kuba mit den
Stationen : Havanna,
Villa Ciara, Sancti Spi-
ritus, Confiegos, Vara-
dero und wiederum
Havanna. Termin : 9. 4 .
bis 25. 4. 1981 . Nähere
Auskünfte unter Tel.
218 54 . Reisebedingun-
gen und Prospekte wer-
den zugesandt .

gung der Innenstadt durch-
zuführen und zwar durch
die Sperrung des Durch-
gangsverkehrs von der
Stadtsparkasse bis zur
Kirchbellener Straße. So-
mit könnten ab Borgmann
nur noch Busse und Taxis
die Innenstadt passieren .
Die zweite Alternative

wäre eine fußgänger-
freundliche Untertunne-
lung des Pferdemarktes
und eine zusätzliche Be-
gründung oder Absperrung
des gesamten Mittelstrei-
fens bis nach Borgmann.
Dieser Vorschlag wurde
aus angeblich finanziellen
und technischen Problemen
abgelehnt. Für Prestigeob-
jekte wie Busbahnhof und
ein zweites Parkhaus sind
viele Millionen vorhanden,
nicht aber für die ver-
kehrsgefährdeten Bürger.

Rolf Zydeck

Es war zu erwarten :
Die Begeisterung von
Franz Josef Strauß für
streikende Arbeiter ist
schnell verflogen. Noch
vor wenigen Wochen war
er bereit, vor streikenden
Werftarbeitern an der
polnischen Küste seinen
Hut zu ziehen . Vorbei ist
auch die Zeit, In der man
wohlwollende Kommenta-
re in Zeitungen und im
Fernsehen fand.
Zwar wünscht sich die

„Bild"-Zeitung des Axel
Cäsar Springer auch heu-
te noch Generalstreiks in
Polen. Aber schon einige
Warnstreiks von Schicht-

Das Ist reine Bürgerschikane : Anstatt den Pferdemarkt durch eine Umgehungsstraße
oder Untertunnelung zu beruhigen und kommunikationsfreundlicher zu machen, soll
er nach dem Willen von SPD/CDU sogar noch sechsspurig ausgebaut werden .

Wen trifft die nächste Bombe?

Streiks bei uns und Streiks In Polen

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

München : Neonazi ermordete Eltern und Kinder

Streikende Postler und Strauß ohne Hut
arbeitern der Deutschen
Bundespost gegen die un-
erträglichen Arbeitsbe-
dingungen werden ent-
schieden niedergemacht.

Da greift man wieder
zur alten Leier : Gefahr
für den Weihnachtspost-
verkehr. Bleibt das Päck-
chen für Tante Anna lie-
gen, weil Postarbeiter
„wilde Streiks" machen?
Wieder werden Postler
als unbelehrbare Kra-
wallmacher abgesaut,
weil sie auf das neue,
schöne Angebot des Mini-
sters nicht eingegangen
sind .

was aer Leser meser
Blätter nicht erfährt: Das
„neue" Angebot galt nur
für jeden vierten Kolle-
gen, der Schichtdienst
machen muß. Man sieht :
Mit den Rechten der Ar-
beiter im eigenen Land
hat diese Presse nichts im
Sinn, ob es nun um Post-
ler oder Stahlarbeiter, ar-
beitslose Jugendliche oder
schlechter bezahlte Frau-
en geht .

Für sie ist die Ausein-
andersetzung um neue
Gewerkschaftsstatute in
Polen ein schöneres The-
ma: Warschauer Gericht
kontra Walesa, Walesa

kontra Warschauer Ge-
richt .
Auch hier wird übri-

gens auf die Vergeßlich-
keit des Lesers spekuliert .
Denn das Gericht in War-
schau hat dem Entwurf
des neuen Gewerk-
schaftsstatuts exakt jene
Passagen eingefügt, die
Walesa selbst in der Dan-
ziger Vereinbarung mit
der Regierung schon un-
terschrieben hatte : Daß
Polen ein sozialistisches
Land ist und bleibt . Und
daß die Gesetze für alle
gelten: Für den Staats-
präsidenten, den Kirchen-
fürsten und für Walesa .

Es sind kaum vier Wochen vergangen, seit das Attentat
von München jeden von uns tief erschütterte. Ohnmächti-
ge Wut mußte jeden ergreifen, der die unschuldigen Opfer
- Eltern wie Kinder - zerfetzt und sich windend sah.

In überfüllten Kranken-
häusern sprachen behar%
delnde Ärzte von „reiner
Kriegschirurgie". Wer die-
sen Terroranschlag zu ver-
antworten hatte, mußte
entweder wahnsinnig sein,
- oder er hatte es bewußt
auf die Verbreitung von
Angst und Terror unter der
Bevölkerung abgesehen.
Als dann die Spuren zu

einem ehemaligen Mitglied
der faschistischen Wehr-
sportgruppe Hoffmann
führten, gab es keine Zwei-
fel mehr, daß es sich um
einen Terroranschlag deut-
scher Neonazis handelte .
Ahnungslose Besucher ei-
nes Volksfestes wurden
zerrissen von der Bombe

eines jungen Rechtsradika-
len, der durch diesen Ter-
rorakt den geistigen Nähr-
boden bereiten wollte für
den Ruf nach dem „starken
Mann", dem Umsturz von
rechts . Nur wachsende
Angst unter der Bevölke-
rung kann diese Entwick-
lung begünstigen . Darum
ist anzunehmen, daß dies
nicht der letzte Anschlag
der Neonazis gewesen ist .
Wie viele Opfer werden
beim nächsten Mal ihr Le-
ben lassen? Die Anschläge
auf die Pariser Synagoge
eine Woche später und den
Bahnhof von Bologna, in
dessen Trümmern Dutzende
ahnungsloser Menschen
starben, gehen ebenfalls

auf das Konto von Neofa-
schisten.
Wer aber bei uns noch

vor einem Jahr vor Neona-
zis warnte, stieß bei Polizei
und Gericht auf taube Oh-
ren. In Bayern sah man
nicht einmal einen Grund,
gegen die mit alten Pan-
zern und Geschützen exer-
zierende Wehrsportgruppe
vorzugehen. NPD-Aufmär-
sche wurden gerichtlich
genehmigt und rechtsradi-
kale Straftäter mit Samt-
handhschuhen behandelt .
Die deutsche Justiz, von je-
her auf dem rechten Auge
blind, beschäftigt sich lie-
ber mit Berufsverboten
und der Verschleppung von
Auschwitz-Prozessen .
Darum unser Appell an

alle Demokraten : Seit
wachsam - wehret den
Anfängen - denn : der
Schoß ist fruchtbar noch,
aus dem das kroch!
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Anruf
genügte!

Monatelang versuchte
eine VEBA-Mieterin er-
folglos, eine Reparatur
der Dachrinne an ihrem
Wohnhaus im Dorbusch
zu erreichen. Die Rinne
selber war bereits zuge-
wachsen, die Rohre ver-
stopft, und bei jedem
Regenschauer lief das
Regenwasser die Haus-
wände herunter und zog
rund um die Fenster ins
Mauerwerk. Die Miete-
rin sprach die DKP-
Fraktion an . Ein Anruf
bei der Veba genügte,
bereits am nächsten Tag
wurde am Haus für ein
Gerüst Maß genommen!

Antrag Nr. 185
. . . an den 12. Gewerk-

schaftskongreß der IGBE,
der vom 24 .-28. November
in Aachen stattfindet; An-
tragsteller u. a.: Ortsgrup-
pen Batenbrock-Nord, Boy-
Welheim, Timpenkotten,
Lehmkuhle-West, Welhei-
mer Mark, Bottrop-Ost,
Kirchhellen .
„Der 12. Gewerkschafts-

kongreß möge beschließen :
Der Hauptvorstand wird
beauftragt, Maßnahmen
einzuleiten, die sicherstel-
len, daß alle Mitarbeiter
des Bergbaus einen gleich
hohen Anspruch auf Haus-
brand bzw. Abgeltung ha-
ben .
Begründung : Noch Im-

mer ist für Lohnempfänger
der Anspruch niedriger als
für, Angestellte . Dieses ist
auf die Dauer nicht zu
rechtfertigen . Hier bedarf
der § 90 des Arb . MTV ei-
ner Revision, wobei die
Angleichung an den MTV
für Angestellte erfolgen
sollte."

Schillerschule
protestiert

Die Raumnot an der
Schillerschule bringt Leh-
rer, Eltern und Schüler auf
die Barrikaden, Eine Grup-
pe Elternvertreter besuchte
die letzte Sitzung des
Schulausschusses, um Ant-
wort über die Errichtung
eines neuen Schulfertig-
hauses zu erhalten . Sie
wollen die jahrelangen
Vertröstungen nicht mehr
länger hinnehmen! Baude-
zernent Wallmann war auf
den Besuch der Elternver-
treter präpariert und ver-
sprach ihnen einen baldi-
gen Baubeginn der neuen
Klassenräume. Bis zu deren
Fertigstellung, fürchten die
Eltern, ist das Schuljahr
längst beendet . Soll solange
der Unterricht auf dem
Schulhof stattfinden?

Völlig schockiert waren die Besucher des Hauses der
Jugend, als ihnen am Donnerstag, dem 23 . Oktober, mitge-
teilt wurde : Die Stadt schließt mit sofortiger Wirkung
„vorübergehend" das Haus!

Sofort zogen etliche em-
pörte Jugendliche zum be-
nachbarten Jugendamt, um
den zuständigen Abtei-
lungsleiter Sarnes zu spre-
chen. Doch dem fehlten
wohl die Argumente, und so
forderte er drei Streifen-
wagen der Polizei an, mit
deren Hilfe er dann das
Amt verließ. Tags darauf
demonstrierten die Jugend-
lichen durch die Innenstadt
zum Rathaus und wollten
den verantwortlichen De-
zernenten Rauschning
sprechen. Doch siehe da,
der hatte sich gerade für
diesen Tag Urlaub genom-
men .

Schon länger gab es Ge-

rüchte um Spannungen un-
ter den Mitarbeitern im
HdJ. Neben der Überla-
stung durch Büroarbeiten
ging es auch um Überle-
gungen, junge Türken aus
dem Jugendhaus auszu-
sperren. Die Hausbesucher
beriefen nun für Mittwoch,
den 22. 10., eine Versamm-
lung ein, um sich zu infor-
mieren, was überhaupt ab-
läuft. Doch Abteilungsleiter
Sarnes bestritt ihnen die
Berechtigung zu dieser
Versammlung, und einen
Tag später schloß Rausch-
ning das Haus . Die Verwal-
tung handelte wieder ty-
pisch: statt durch Diskus-
sionen Lösungen zu finden,
wird lieber geschlossen .

Die schwache Mark und
der Mindestumtausch

Zwischen sieben und neun Prozent weniger Geld be-
kommt der Bundesbürger, wenn er in London, Helsinki
oder Oslo an den Wechselschalter geht. Der Urlaub in die-
sen und anderen Ländern wird teurer, aber kein Bonner
Botschafter marschiert los und protestiert bei den betref-
fenden Regierungen.

Als die DDR ihre Min-
destumtauschsätze erhöhte,
war das anders. Da wurde
„energisch protestiert" .
Und da tönte es im Fernse-
hen und in den Zeitungen,
die DDR wolle zurück in
den kalten Krieg.
Davon kann keine Rede

sein. Honecker hat nicht ver-
langt, die Staatsbürgerschaft
der DDR auf alle Bundes-
bürger auszudehnen .

Bisher war die DDR im
Vergleich mit unseren
Nachbarländern ein außer-
ordentlich preisgünstiges
Urlaubsland. Acht Millio-
nen Bundesbürger haben
Jahr für Jahr von niedri-
gen Preisen in Gaststätten
und für Theater, Kino, Li-
teratur, Verkehr usw. pro-
fitiert, die vom Staat durch
massive Zuschüsse niedrig-
gehalten werden. Das kann
niemand bestreiten .
Irgendwie ist es ein

Treppenwitz der Weltge-
schichte, wenn heute aus-
gerechnet die CDU/CSU-
Politiker Strauß, Kohl
und Co., die jahrelang ge-
gen den Grundlagenvertrag
Sturm liefen, der ja erst ei-
nen Massen-Touristen-
strom in die DDR ermög-
lichte, über freies Reisen
schwatzen .

Es sind übrigens die glei-
chen Politiker, die einen
politisch manipulierten
Schwindelkurs von 1 :5 ge-
gen die Mark der DDR für
ganz in Ordnung halten .
Dieser amtlich geduldete
Schwindelkurs verstößt
eindeutig gegen die abge-
schlossenen Verträge.
Wenn an ihm festgehalten
wird, dann In der klaren
Absicht, Wirtschaft und
Versorgung der DDR zu
schwächen. Es war klar,
daß sich die DDR das auf
die Dauer nicht gefallen
lassen würde .

Auch nach der Wahl
weiterhin Berufsverbote

SPD-Wahlversprechen erweisen sich
als taube Nüsse

Berufsverbote und Gesinnungsschnüffelei abzuschaffen,
„zu liberalisieren", sind leere Wahlversprechungen der
SPD geblieben. Minister Girgensohn beteuert zwar, daß er
an der Entlassung und Anhörung der Sonderschullehrerin
Traudel Plümpe nicht interessiert sei, aber konkrete Maß-
nahmen zur Wiedereinstellung sind noch nicht erfolgt .

Im Gegenteil : Ende Sep-
tember mußte Traudel
Plümpe zweimal 4 Stunden
einer Gesinnungsüberprü-
fung über sich ergehen las-
sen. Ihre Mitgliedschaft in
der DKP und ihre Arbeit
im Schulausschuß der
Stadt Bottrop sind nach
wie vor Grund genug, sie
zur Verfassungsfeindin ab-
zustempeln .

Die Eltern von Kindern
der Sonderschule Boy nah-
men dies allerdings nicht
widerspruchslos hin. Sie
begleiteten Frau Plümpe
nach Münster und demon-
strierten dort für die enga-
gierte Lehrerin . Sie sind
nicht die einzigen : 1500
Unterschriften sind gesam-
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melt! Erklärungen von
Pfarrern (darunter die Pa-
storen Albertz und Scharf
aus Berlin), von A . K. Füh-
rer, der GEW, Betriebsrä-
ten, dem zentralen „Komi-
tee gegen die Berufsverbo-
te in der BRD" aus Belgien
und Einzelpersönlichkeiten
liegen vor. Sie alle fordern
die Einstellung der Berufs-
verbotspraxis, die Beendi-
gung der Verfolgung von
Traudel Plumpe.
Daß in diesem Fall noch

nicht das letzte Wort ge-
sprochen worden ist, zeigt
die Protestaktion Traudel
Plümpes mit vielen ande-
ren Opfern der Berufsver-
botspraxis beim Europa-
parlament in Straßburg
(siehe Bild) .

Zoff im
Haus der Jugend
Jugendliche fordern sofortige Wiedereröffnung
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Die Puhdys kommen
Die meisten von euch haben's si-
cher schon gehört. Am 12. Novem-
ber kommen die „Puhdys" nach
Bottrop. Die bekannte DDR-Rock-
band, die schon die Hamburger
„Fabrik" zum Kochen brachte und
mehrmals die Musikladenzuschau-
er begeisterte, Ist mit ihrer neue-
sten LP „Heiß wie Schnee" auf
Tournee durch die Bundesrepu-
blik. Das Konzert beginnt um 20
Uhr in der Berufsschule . Veranstal-
ter ist die SDAJ Bottrop .

Zum Appell
Öffentliche Vereidigun-

gen, Demonstrationen und
Festumzüge machen es den
rechten Kräften innerhalb
und außerhalb der Bundes-
wehr wieder möglich, ihr
militärisches Geltungsbe-
dürfnis öffentlich zur
Schau zu stellen . Zu dieser
Zeit hält es die Stadt Bot-
trop für erforderlich, ihren
Auszubildenden eine Fahrt
zur Bundeswehrkaserne
nach Iserlohn zu verord-
nen. Interessante Gegen-
vorschläge der Jugendver-
tretung fanden bei der
Verwaltung keinen An-
klang. Es blieb bei der
Fahrt nach Iserlohn, wo
sich die jungen Besucher
mit einer Waffenschau,
Vorträgen und Film von
der Schlagkraft der Bun-
deswehr und ihrer „At-
traktivität für Frauen und
Zeitsoldaten" begeistern
lassen sollen .

Karten sind im Vorverkauf für 7 DM
bei folgenden Vorverkaufsstellen
erhältlich :
•

	

City Hilf, Hochstraße
•

	

Musikform, Pferdemarkt
a US-Jeans-Shop, Gladbecker

Straße
•

	

Plattenküche, Berliner Platz
•

	

DKP-Zentrum, Gladbecker
Straße 83

•

	

Uhlenspiegel, Hochstraße
•

	

Forum, Horster Straße
•

	

Kiosk, Gladbecker Straße /
Banitzastraße

•

	

und natürlich bei allen
SDAJIern .

Großartig!

BEGEISTERUNGS-
STÜRME erntete die süd-
afrikanische Folkloregrup-
pe „Sounds of Soweto", die
am 21. 10. im überfüllten
ev . Gemeindehaus ein
Gastspiel gab. Die Gruppe
wollte mit ihrem Pro-
gramm - eine Mischung
aus Tanz, afrikanischer
Musik und Schauspiel -
jedoch nicht nur „kulturel-
len Genuß" verschaffen,
sondern die Zuschauer
auch wachrütteln und auf
den brutalen Terror des
rassistischen südafrikani-
schen Regimes aufmerksam
machen und für ihren
Kampf gewinnen . Hoffent-
lich ist ihr das gelungen.

Frieden schaffen -
ohne Waffen!
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Jugendinitiative von WAZ verfälscht
Von einer Initiativgruppe aus Vertretern Bottroper Ju-

gendorganisationen und Einzelpersonen erreichte uns fol-
gende Presseerklärung, die wir hier im Wortlaut veröf-
fentlichen :

„Daß auch in Bottrop
viel mehr für den Frieden
getan werden müßte, war
die einhellige Meinung der
28 Vertreter von Jugendor-
ganisationen, Bürgerinitia-
tiven, Friedensverbänden
und Einzelpersonen, die
sich am Montag (dem 29 . 9 .,
die Red.) auf Einladung der
Ev. Jugend im ev. Gemein-
dehaus trafen. Im ganzen
Bundesgebiet wird Mitte
November eine ,Friedens-
woche` stattfinden, in de-
ren Mittelpunkt die Auf-
klärung über Aufrüstung
und atomare Bedrohung,
aber auch über die Ursa-
chen des Unfriedens in Fa-
milie und Gesellschaft ste-
hen sollen. Unsere Sicher-
heit ist durch die Aufrü-
stung in ungeheurem Maße
bedroht, besonders auch
durch die geplante Statio-
nierung neuer amerikani-
scher Mittelstreckenrake-
ten in unserem Bereich',
formulierten einige Teil-
nehmer an diesem Vorbe-
reitungstreffen. Und : Wir
können hier nicht schwei-
gen! Wir müssen auch In
Bottrop für den Frieden
werben!'

Wie das im einzelnen ge-
schehen soll, wird beim
nächsten Treffen am Don-
nerstag, 9. Oktober, 19 .30
Uhr (das und weitere ha-
ben bereits stattgefunden,
die Red.) im ev. Gemeinde-
haus, Osterfelder Str. 45,
weiter besprochen . Weitere
interessierte Gruppen und
einzelne sind hierzu noch
eingeladen."

Die NOTIZEN werden
von der Friedenswoche in
der nächsten Ausgabe be-
richten .

In der WAZ Bottrop
wurde diese Pressemittei-
lung völlig entstellt. Inwie-
weit böse Absicht oder
schlichtes Unvermögen da-
hinterstanden, kann nur
die WAZ-Redaktion beant-
worten. Die WAZ reduzier-
te die Initiative auf die
Gruppe, die den Raum zur
Verfügung stellte. Als Krö-
nung der Falschmeldung
wurde behauptet, es ginge
der Initiative um den „Fa-
milienfrieden" und so lau-
tete auch die WAZ-Über-
schrift .



Vom anrüchigen Umgang des
Franz Schmitz mit Mietern

Zunächst hatte Franz
Sch. im Namen seiner Mut-
ter Mieterhöhungen ver-
schickt, die den rechtlichen
Vorschriften nicht entspra-
chen.

Ein cleverer Vermieter
wäre nun vorsichtig gewor-
den. Nicht so Franz Sch. Er
bedachte die Mieter erneut
mit einer Mietforderung
wegen angeblicher Wert-
verbesserungen .

In der Kostenaufstellung
las es sich so : Für Wärme-
dämmung am Dach =
4935,39 DM und für Fenster
in Flur und Keller =
3751,60 DM. Bei einer
Wohnfläche von 50 qm

Begründung für Mieterhöhung manipuliert?

Dachdeckermeister Franz Schmitz werkelt mit Vorliebe
gern etwas außerhalb der Legalität. Die Mieter des Hau-
ses Heimannstraße 11 In Bottrop können ein Lied davon
singen .

rund 1000 DM im Jahr
mehr .

Die Sache schien, ober-
flächlich gesehen, korrekt .
Doch einige Mieter trauten
dem Braten nicht . Sie
überprüften die tatsächli-
chen „Wertverbesserun-
gen" und stellten fest, daß
die Wärmedämmung am
Dach mit etwa dem 20fa-
chen des wirklichen Auf-
wandes beziffert wurde .

Die Mieter zahlen - je
nach Wohnungsgröße -
seit Oktober 1979 rund
50,- DM je Monat mehr.
Von diesem Betrag dürfte
mehr als die Hälfte nicht
gerechtfertigt sein .

Ratsherr Drabiniok
und der Hammer

Doppelmoral eines Sozialdemokraten

Es handelt sich hier Frage, stimmte Ratskol-
um einen besonderen, lege Drabiniok auch mit .
den sprichwörtlichen Diesmal aber nicht für,
Hammer:
SPD-Ratsherr Drabi-

niok meldete sich in der
letzten Ratssitzung mu-
tig zu Wort, um sich
nachdrücklich f ü r die
Erweiterung des Fahr-
radwegenetzes in Bot-
trop auszusprechen .

Dieser erste (1) Rede-
beitrag des SPD-Rats-
herrn in seiner bisheri-
gen Rathauskarriere
und dieser zugleich
konstruktive Vorschlag
wurde von der DKP-
Fraktion erfreut regi-
striert .
Und jetzt kommt der

Hammer: Danach, bei
der Abstimmung dieser

sondern mit der SPD-
Fraktion g e g e n die
Erweiterung des Fahr-
radwegenetzes in unse-
rer Stadt!

Angesichts vieler ähnli-
cher Mieterhöhungsverlan-
gen möchten wir unsere
Leser auffordern, derartige
Vermieterforderungen ge-
nauestens zu überprüfen .
Wo - wie in diesem Fall
- unberechtigte Forderun-
gen erhoben wurden, kann
der Mieter sie durch Ge-
richtsentscheid überprüfen
lassen. Dann müssen zuviel
gezahlte Mietbeträge zu-
rückerstattet werden. Die-
sen Denkzettel sollten die
Mieter dem Franz Schmitz
nicht ersparen .

Reinfall
Franz Schmitz . der-

einst Prinz Karneval,
versteht in bestimmten
Dingen keinen Spaß. So
z. B. wenn die „Notizen"
über seinen Umgang mit
Mietern berichten.
Prompt wollte er die
Kritik per Gegendar-
stellung und Prozeßan-
drohung erledigen . Dabei
verstieg er sich selbst
dazu. Unwahrheiten zu
behaupten .
Doch aus der Kraft-

meierei wurde ein Rein-
fall . „Notizen" lehnte
den Druck einer forma-
len ungenügenden Ge-
gendarstellung ab .
Schmitz zog vors Land-
und Oberlandesgericht-
und verlor .
Nun hat er neben der

Peinlichkeit auch die
Kosten am Hals . Wir
hoffen, es ist ihm eine
Lehre!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Eigen: Siedlung soll
Hochhäusern weichen

Stadt plant gegen Bürgerwillen

Während die Stadtplaner für Bottrop werben, indem sie
die „neugeordnete Stadt" als besonders interessant für
Wirtschaftsunternehmen anpreisen (siehe Werbung des
Liegenschaftsamtes), haben die Eigener Bürger ganz an-
dere und berechtigtere Sorgen : Dem Eigen drohen weitere
Zerstückelung der Siedlungsstruktur und der Abriß gut-
erhaltener Wohnhäuser!

Bei der genauen Unter-
suchung des Flächennut-
zungsplanes durch die neu-
gegründete Eigener Bür-
gerinitiative erhärtete sich
der Verdacht weiter, daß
die bauliche Verdichtung
des Eigens bis auf den letz-
ten Quadratmeter in Pla-
nung ist. Das im Planent-
wurf benutzte Kürzel
„o. E." weist die Welheimer
Mark als Gebiet ohne Ent-
wicklung aus . Das bedeu-
tet, daß in diesem Stadtteil
keine Investitionen mehr
vorgenommen werden, kei-
ne sozialen Einrichtungen
mehr gebaut oder Häuser
renoviert werden, bis die-
ser Bereich ausgeblutet ist .
Der Verlust dieses

Wohngebietes soll Im Eigen
wieder ausgeglichen wer-

1 Nikolauszeit - bald ist's soweit
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den. Abrisse im Bereich
der Gladbecker Straße
deuten darauf hin, daß hier
Hochhäuser neuen Massen-
wohnraum schaffen sollen,
denn hier ist keine Grün-
planung vorgesehen. Veba
und Ruhrkohle AG versu-
chen durch Salamitaktik
einzelne Häuser abzureißen
und von dort eine Stich-
straße Ins Hinterland zu le-
gen. Am Beispiel der Sar-
terstraße sieht man, wie so
gewachsene Siedlungen
zerstört werden sollen .
Gegen diese geplante

Verdichtung und Zersiede-
lung will die Bürgerinitia-
tive besonders auf der Bür-
gerversammlung am 25.
November aktiv werden
und den Rathausbürokra-
ten auf die Finger klopfen .
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